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Amtl . Nachrichten.
Bekanntmachung.

SlüMaller ! Lanllwirle!
Me Schafwolle ist durch die Bekanntma-

LungW. 1- 1640/6. 16. K. R . A. der Milt-
Befehlshaber vom 18. 7. 1916 beschlag-
-kmO sie wird zur Herstellung von Militär-

L d ingend gebraucht und ihre Abliese-
un ist vaterländische Pflichb

Die Wolle darf nur an Wollhandler . die
lie unter ständiger Kontrolle der Militärbe-
Mden der Kriegswollbedarf-Aktiengesellschaft
zusühren, verkauft werden, nicht aber an

*Wolle aus eigener Schafschur darf im eig-
m  Haushalt nur dann selbst versponnen
und verbraucht werden, wenn das Kriegsmt-
nisterium sie freigegeben hat . Wer ohne
«folgte Freigabe Wolle verspinnt, rmrd mit
Stfängnis bis zu 1 Jahr « oder mit Geld¬
strafe bis zu 10 000 Mark bestraft. Jede
Art der Verarbeitung von Wolle m Lohnde
trieben für Privatbedarf ist unzulässig.

Anträge auf Freigabe von Mengen nicht
über5 Kg. sind an die Krtegs-Rohstoff-Abtei-
lung des König!. Preußischen Kriegsmlnrste
riums. Sektion W. 1.. Berlin S . W. 48

IVerl. Hedemannstraße 10, zu richten. Keine
andere Behörde ist unbefugt, Wolle frerzuge»
den. Weitere Auskunft erteilen die ortsbe-

^Das stellv. Generalkommando wird durch
Revisoren nachprüfen lassen, ob den Destim-
mungen der öden genannten Bekanntmachung
entsprochen worden ist. .

Frankfurt (Main), den 4. Ium 1917.
Stell». Generalkommando 18. Armeekorps.

Wird zur genauen Beachtung veröffentlicht.
Camberg, den 8. Juni 1917.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

l.s r.:■ I Dar Mähen in den Wiesen zur Heu
ernte wird wie folgt gestattet:

Dienstag , den 12. Juni . Stelnkaut.
Geirahl , Goß, m

Mittwoch, den 13. Ium . Neuwiefen.
Walkerwiese.

Donnerstag , den 14. Juni . Herrnau
und die übrigen Distrikte.

Camberg, den 8. Juni 1917.
Der Bürgermeister

P ipberger.
Die Gewerbesteuerrolle ^liegt 8 Tage ' ang

M Einsicht der Beteiligten im Rathause
«sfen.

Camberg, den 8. Juni 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B. Großes Hauptquartier . 6. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die Artillerieschlacht im Wytschaeteabschmtt

joi mit nur kurzen Unterbrechungen ihren
Fortgang genommen. Starke Erkundungs-
Me des Feindes wurden abgeschlagen,
"bends und nachts war die Kampftätigkeit
auch nahe der Küste und längs der Artois-
Front gesteigert. Bei Einbruch der Dunkel
W griffen die Engländer mit starken, tief
^staffelten Kräften auf dem Nordufer der
bcarpe an. Zwischen Gavrelle und Fampoux
v«rde der Feind unter schweren Verlusten
°urch bayrische Regimenter zurückgeworsen.
^ .«ter südlich drangen sein« Sturmtruppen nur
6*.1 Dahnhof Roeux in unser« Stellung , dort
®lli>«m kleine Grabenstücke noch gekämpft.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.lltw (Tr . • v . _ /T\_— - — 1m 'V

Eines unserer Luftgeschwader warf auf
militärische Anlagen von Sheerneß an der
Themsemündung wieder 5000 Kilo Bomben
ab ^ gute Treffwirkung wurde beobachtet. In
zahlreichen Luftkämpfen längs der Front
büßten die Gegner 11 Flugzeuge ein. Leut-
nant Allmenröder errang seinen 25. und 26.,
Leutnant Boß seinen 33. Luftsieg.

Auf dem

Oestlichen Kriegsschauplatz
und an der „

Mazedonische Front
,st bei stellenweise auflebendem Feuer und
Dorfeldgefechten die Lage unverändert. Auf
dem Ostufer der Struma warfen englische
Flieger Brandbomben auf die reifenden Be>
trridefelder.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 6. Juni , abends. (WTB . Amtlich.)
Die Spannung der Lage im Wytschaete-

Bogen hält an. Am Ehemin des Dames für
uns erfolgreiche Infanteriegefechte

Sonst nichts Neues.

W. T . B . Großes Hauptquartier . 7. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Zwijchen Ppern und Armentieres tobt fett

gestern der Artilleriekampf in unverminderter
Kraft : heute früh ist nach umfangreichen
Sprengungen und stärkstem Trommelfeuer
mit der Infanterie der Engländer die Schlacht
in Flandern voll entbrannt. Mit außerge¬
wöhnlicher Heftigkeit hielt auch vom La Das
see-Kanal bis auf das Südufrr der Scarpe
die Feuertätigkrit an. Lei Hulluch, Loos,
Lievin und Roeux sind heute vor Tagesan
bruch starke englische Teilangriffr gescheitert.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Bald nachdem niederrheinische Füsiliere an

der Straße Pinon -Iona in erbittertem Hand-
gemenge eine Anzahl Gefangener aus den
feindlichen Gräben geholt und die Aufmerk¬
samkeit des Gegners dorthin gelenkt hatten,
setzten sich frühmorgens südlich von Pargny-
Filain Teil« von mriningischrn, hannoverschen,
schleswia-holsteinischen und brandenburgischen
Regimentern in den Besitz der feindlichen
Stellungen am Ehemin des Dames m fast 2
Kilometer Ausdehnung. Durch Artillerie,
Minenwerfer und Flieger wirksam unterstützt,
begleitet von Pionieren und Trupps des m
den Kämpfen der letzten Wochen besonder-
bewährten Sturmbataillons Nr. 7, nahmen
die Kompagnien trotz hartnäckigen Wider¬
standes des Gegners das befohlene Angriffs¬
zieles. Gegen die gewonnene Linie richten
sich nach heftigen Feuerwellen starke feindliche
Gegenangriffe bis in die Nacht hinein : sie
sind sämtlich abgewiesen worden. 14 Offiziere,
553 Mann wurden als Befangene, 1 Reool-

Lokaler und Vermischter
«5 Camberg . 8. Juni . Bon einem schwe

ren Unwetter mit mehrfachen Wolkenbruchen
wurden in der Nacht vom 6. - 7. Ium sowohl
unsere Stadt als auch die weitere Umgegend
heimgesucht. Gießbach ähnlich stürzte sich das
Wasser, Steine und Schlamm mit sich führend,
in die Straßen unserer Stadt . Bald vermochte
der Lmsbach die ihm von allen Seiten zuge-
ährten Wassermengen nicht mehr zu fassen,
lveite Strecken unter Wasser stellend, drang
er alsbald in die Straßen wovon besonders
Mühlweg, Emsstraße und Limburgerweg zu
nennen sind. Binnen Kurzem setzten die ein-
brechenden Fluten den Keller, den Maschinen
raum, als auch die anderen zur Lrde geiege
nen Räume des Elektrizitätswerkes , unter
Wasser, sodaß der Betrieb hier eingestellt
werden mußte. In den überschwemmten Ge¬
bieten füllten sich alsbald Keller und Stalle,
so daß das Bieh entfernt werden mußte.
Auchlaus anderen Orten des goldenen Grün-
des gehen uns ähnliche Berichte zu. Der
von dem Wasser verursachte Schaden laßt sich
zur Zeit noch nicht übersehen. Doch wird
neben den Verwüstungen der Felder , mu ei¬
nem nicht unerheblichen Sach- und Material¬
schaden zu rechnen sein.

Die

in der

Mllele in eamüetg not
Mnselteu

ist täglich geöffnet.
Der Goldwert wird auf Grund
Sachverständiger Taxe vergütet.

Heraus mit den

goldenen
Sdimudksnchen

unermeßlich ist ihr Wert

für das Vaterland:

vrrkanone . 15 Maschinengewehre und mehrere
Granatwerfer als Beute eingebracht.

Gestern wurden 8 englische Flugzeuge im
Luftkampfe abgrschossen, davon eines durch
Leutnant Boß, der damit den 34. Luftsieg
errang.

Auf dem

Oestlichen Kriegsschauplatz
und an der

Mazedonische Front
keine größeren Kampfhandlungen.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Del MM«etoloöiett.
Heeresgruppe oeur>«yer » runymia.

Am Ehemin des Dames und in der West
Kampagne war di« Artillerietätigkeit wech
u* Î rk. In der Nacht zu gestern ver-
m?i‘ n di» Franzosen noch «inen dritten Am
Pf nordwestlich von Bray «. Auch dieser

TL_r -i “

Bern , 6. Juni . (Nichtamtlich.) Gestern
morden hat sich im Weichbild von Paris m
den für die Landesverteidigung arbeitenden
Werkstätten von Pinet Chernier und Faure
eine gewaltige Explosion ereignet. Der Sach¬
schaden stellt sich außerordentlich hoch. Bon
den beiden Fabriken steht kein Stein mehr.
Die Explosion wurde in ganz Paris gehört.

'. In einem Umkreis von zwei Kilometern zer.
brachte ihnen keinerlei Gewinn, kostete

Dagegen beträchtliche Opfer . Ebenso ver-

an.

8 Eamderg . 9. Juni . Nach ministeriellen
Mitteilungen wird für die Provinz Hessen-
Nassau für dieses Jahr der Fertenbegmn auf
20. Juli festgesetzt. .

8 Würge », 9. Jum . Bon den, von dem
Unwetter heimgesuchten Orten dürfte Würges
mit am schwersten betroffen sem. Wie uns
berichtet wird, ist außer 7 Ziegen und zwei
Lämmern zahlreiches Kleinvieh, Hühner und
Kaninchen, in den Fluten umgekommen. Dies
ist umso bedauerlicher, da von dem Unglück
hauptsächlich die ärmere Bevölkerung betroffen
ist. Nur dem tatkräftigen Eingreifen der hier
untergebrachten Kriegsgefangenen s« es zu
danken, daß nicht auch Menschenleben zu be-
klagen seien. Das Wasser daß schnell die
Keller füllte, drang auch in die zur Erde ge¬
legenen Zimmer, sodaß die Leute vielfach aus
ihren Betten gerettet werden mußten. Stellen-
weise flutete das Wasser meterhoch durch die
Straßen . Auch der in Feld und Wiesen an-
gerichtet« Schaden ist beträchtlich.

8 Erbach, 9. Juni . Günstigere liegen aus
Erbach vor, von wo außer Abschwemmnng der
Äcker und Überflutung der Wiesen und Garten
beträchtlichere Schäden nicht gemeldet sind.
Infolge der großen Wassermassen welche die
Dombach führte wurde hier die Fronleich-
nahmsprozession aus Sonntag vertagt.

* Au» Nassau. 8. Juni . Am 5. Februar
d. Jr . starb Hauptlehrer a. D. Selbert in
Panrod als Senior der nasjamschen Lehrer.
Jetzt darf als solcher Hauptlehrer a . V. Mul
ler-Dotzheim gelten, welcher m diesen Tagen

in seltener Frische sein 80. Lebensiahr ool-
lendete. Lehrer Müller hat seine gesamte
Dienstzeit (52 Jahre ) auf dem Westerwald
verlebt in den Gemeinden Winnen, Wengen-
roth, Verzahn und Bemünden. Bor 7 Jah¬
ren trat er in den wohlverdienten Ruhestand
und lebt jetzt bei seinem Sohne in Dotzheim

* Gießen, 5. Juni . Das Schwurgericht
Bietzen hat heute den 48 Jahre alten, ehema-
ligen Hoteldiener Fri tz H a n ß aus Wangen
im Elsaß zum Tode verurteilt. Hanß hat am
Abend des 18. April in der Strafanstalt in
Butzbach, wo er eine Strafe zu verbüßen hatte,
den Gefängnisaufseher Arnold  mit einer
aus Korbweiden gefertigten Keule niederge¬
schlagen und ihm dann mit einem Messer die
Kehle durchschnitten. Dann hat er die Um¬
form des Ermordeten angezogen, die Türen
aufgeschlossen und die Flucht ergriffen. Aus
der Flucht hat er in Bad Nauheim im Spru-
delhotrl einen Einbruch verübt. Am
folgenden Tage wurde er verhaftet. In den
Verhandlungen zeigte der Mörder keine Reue.
Er gab zu, die Tat vorsätzlich verübt zu ha-
den, um die Freiheit zu erlangen.

* Bremen , 8. Juni . Daß sich während
des Krieges die deutsche Industrie auch aus
dem Gebiete der Herstellung von für die
Bolkernährung wichtigen Produkten oder
Fabrikaten glänzend bewährt hat, ist längst
bekannt und einen neuen Beweis liefern d:e
Leistungen der hiesigen Firma Tarl Franke.
Durch die von dieser Firma hergestellten
Frischlusttrockner„Hatro-" und „Jgetro " kön-
nen Obst und Gemüse, die zur Reife- und
Erntezeit nicht sofort verkäuflich sind, in halt-
bare, wohlschmeckende Trockenprodukte ver¬
wandelt werden und sind dadurch vor dem
Verderben geschützt, Die geringsten Trocknungs-
Kosten werden durch die sinnreiche Konstrution
der Apparate verbürgt und der Charakter der
frischen Frucht bleibt dem Gut auch nach der
Trocknung erhalten. Aber nicht nur zur Her¬
stellung von Dauerware für menschlische Ge¬
nuß- und Nahrungsmittel werden Apparate
von dieser Firma hergestellt, sondern auch zur
Erzeugung von trockenem Diehfutter. Gerade
für die Landwirtschaft wird auf „Fratro " und
„Atro-Apparaten" getrocknetes Futter jetzt um-
omehr wichtig, um durch feine Vermahlung

Kraftfuttermittel zu erhalten, die Ersatz für
Körnerfrüchte bieten. Deshalb wird der
Trocknung jetzt große Beachtung geschenkt und
mit Recht, denn sie ist ein bedeutender Faktor
unserer Nationalwirtschaft geworden. Die
Frankeschen Apparrate erfreuen sich großer
Beliebtheit, weil sie sich durch Güte und Zweck¬
mäßigkeit auszeichnen.

. * ßueie Stern «. „Schwatzen aus der
Schule." Kleine Plaudereien aus meinem Le¬
ben. Österreichische Druck- und Derlagsge-
sellschaftm. b. H. Wien. Preis 1.20 Mk.

ßueie Bierna, die bekannte in München
lebende Bühnenkünstlerin, die schon in Frie¬
denszeiten und nun ganz besonders während
des Krieges so unendlich und vielfach in der
Stille wohltätig gewirkt hat und auch in An¬
erkennung ihrer humanitären Bestrebungen
und Verdienste mit der Ehrenmedaille vom
österr. roten Kreuz ausgezeichnet wurde, hat
ihren beiden ersten Werkchen: „Gute und böse
Geister« und „Nächstenliebe", di« den deutschen
und österreichisch-ungarischen Helden und dem
Kriegsfonbs Münchener Journalisten und
Schriftsteller gewidmet waren, ein drittes
Schriftchen folgen lassen, betitelt: „Schwatzen
aus der Schule", kleine Plaudereien aus met-
nem Leben, „Zu Nutz und Heil unserer tap-
feren, türkischen Waffenbrüder dem Kaiserlich
ottomanischen Roten Halbmonde gemidmet.

Schon aus diesem Grunde allein wäre dem
hübsch ausgestatteten mit je einem Vollbild
Seiner Majestät Sultan Mohamed 5. und der
Autorin geschmückten Buche, das zu dem mä¬
ßigen Preis von 1.20 Mk. zu erwerben ist,
gleichwie di« beiden ersten Male so auch dies¬
mal ein voller Erfolg zu wünschen!

Das Werkchen ist durch jede Buchhand¬
lung zu beziehen.

BerantwortlicherRedakteur und Herausgeber -
Frau Wilh. Ammelung, Camberg. (Nassau.)



Snglrmäs wahres Geliebt.
Zu Anfang des Krieges zielten unsere so

uneigennützigen Vettern einzig auf den Schutz
des angeblich vergewaltigten Belgiens Hin , wo¬
bei sie natürlich verschwiegen , daß mit vielem
unglücklichen Lande schon seit Jahren Ab¬
machungen für einen Krieg mit Deutschland be-
standen . Mit der Erweiterung des Krieges
zum Weltkampfe wurden dann auch alle
übrigen „ schwachen Völker " unter die schützen-
den Fittiche der englischen Henne genommen,
zuletzt das mit englischer Hilfe ausgebrutete
Kücken der russischen Revolution . Wie
nicht anders zu erwarten , hat auch
der von Anfang an mit England
verbündete Präsident Wilson sowohl dem
westlichen wie dem östlichen Schützling feine
besondere Fürsorge zugedacht . Wre lange beider
Richtlinien parallel lausen werden , mutz abge-
wariet werden . Vorläufig Inn sie es noch , so
lange es nämlich auf die Schwächung der beiden
Partner gleich unerwünschten deutschen Welt¬
wirtschaft ankommt ; später werden sich ihre
Wege aus naheliegenden Gründen trennen.

Mit einer Zähigkeit , die unter den gegen-
wärtigen U -bootbedrängten Umständen eine ge¬
wisse Bewunderung abnötigt , hält England an
seinem Ziele fest , das , was es mit Waffen-
gewalt nicht erzwingen kann , nach dem Knege
durch die Abschließung Deutschlands Mm Welt¬
handel zu erreichen . Darauf zielte das
Londoner Abkommen hin wie alle Maß¬
nahmen , die seither mit unsern Gegnern und
neutralen Nachbarn verabredet wurden und
werben Es kann kein Zweifel darüber herrschen,
daß auf allen Weltmärkten eine stille , aber fieber¬
hafte Arbeit unserer Feinde im Gange ist , um
den deutschen Handel aus ihnen zu verdrängen.
England und Frankreich werden auch ihre eigenen
Häfen Southampton und Cherbourg , die für
unsere Schnelldampferlinien von so großer Be-
deutung waren , uns verschließen oder mit solchen
Verwaltungsscherereien ausstatten , daß sie ihren
Wert für uns verlieren . . . . .

Was der Verlust von Belgien , insbesondere
von Antwerpen für Deutschlands Industrie und
Handel bedeutete , ist schon ost , am klarsten und
eingehendsten wohl in der Denkschrift des bis-
herigen Gouverneurs von Bissing dargestellt
worden , die aber auch die militärische Bedeutung
dieser Westmark für Deutschlands künftige Welt-
stellung und Sicherheit in unwiderleglicher Weife
vor Augen geführt hat . In der liefen
Trauer über den vorzeitigen Heimgang dieses
weitblickenden Generals und Staatsmannes
war es darum ein Trost , zu erfahren,
daß auch sein Nachfolger in seinen Bahnen zu
arbeiten gesonnen ist . Und nicht nur die Ab-
wehr von England drohender Gesahren ist es,
die uns zwingt , die Westmark unter deutscher
Gewalt zu lassen — nicht als annektiertes Land
— sondern der Umstand , daß sie allein uns die
Möglichkeit schaffen kann , einen wirklichen Druck
auf die englische und französische Politik aus-
zuüben , was auf keine andere Weise erreicht zu
werden vermag , am wenigsten mit Verträgen.
Wenn irgend etwas noch nötig wäre , um diese
Tatsache zu beweisen , müßte es der erbitterte
Widerstand sein , den sowohl England wie
Amerika diesem deutschen KriegSziel entgegen¬
setzen , das allein eine Wiederholung des Welt-
krieges zu verhindern imstande ist.

Im Osten handelt es sich für England um
die Gewinnung der Alleinherrschast über den
russischen Markt und die Lähmung der rusfischen
Bestrebungen in Asien . Die letzten Wochen
brachten wiederholt Nachrichten über geheime
Abmachungen oder Verhandlungen dazu mit der
russischen Regierung über eine Anzahl Inseln im
Finnischen und Rigaischen Meerbusen , die von
England stark besestigt und erst dann tmeder
zurückgegeben werden sollten , wenn alle Geld¬
verbindlichkeiten an England erfüllt se,n
würden . Ferner über große englische Privat-
landkäufe in diesen Gegenden , über Eisenbahn-
abkommen und dergl . Ein kundiger schwedischer
Großkausmann sagt dazu : Wer die russischen
Ostseehäfen hat , beherrscht Rußland . Und in
der Tat sieht es so aus , als ob Englands
starker Arm im Begriffe sei , vom Norden her

bis zum Weißen Meer — um Rußland

herumzugreifen . Und schon taucht auch die
Meldung auf . daß die Polen den Zugang zum
Meere forderten , wobei ihnen sicher die Unler-
stützung Englands nicht feblcn wird . So ziehen
sich um unsere Ostmark Kräste zusammen , die
den Einkreisungsgedanken verwirklichen sollen,
dem schon Eduard VII . seine letzten Lebensjahre
gewidmet hat , ein Grund mehr für die Not-
wendigkeit eines starken deutschen Friedens.

die Lage der Armee SarrailS erleichtern könnte.
Es stehe fest , daß dies vor Beginn der Sommer-
nionate geschehen muß , da die Truppen im.

ungestz^

vorigen Sommer sch wer unterdemKlima
gelitten  haben , und daß em ^ Dritter Hoch-

verschiedene« riegsnachrichten.
Eine neue Generak -Qfftnfive (

Im Berner .Bund ' schließt der bekannte
Militärkritiker Stegemann seinen Artikel zur
Lage mit folgenden Sätzen : Da nach unserer
Auffassung die Vorbereitungen zu der neuen
gesteigerten Generaloffensrve  des
Vierverbandes abgeschlossen smd und so rasch
abgeschlossen werden mußten , weil , der Vier-
verband infolge der Schwächung seiner über-
seeischen Verbindungen und der Versorgung
seiner Heere unter einem schweren strategischen
Zwange steht und . diesem gehorchend , zum An-
griff schreiten muß , da auf der andern Seite
die Mittelmächte ihre Verteidigungsmaßnahmen
bis zur Vollendung ausgebaut haben und zu¬
nächst überall in der Verteidigung verharren
müssen , um den Anprall auf den inneren Linien
elastisch abzuwehren auf das natürliche Risiko
hin , von dem durch strategischen Ausfall m
Feldzügen erstrittenen Bewegungsraum Gelände
an die Angreifer abzutreten , so müssen wir mit
gewaltigen Schlachthandlungen
im Westen und mehr oder weniger bedeutenden
Operationen im Osten und auf dem Balkan
rechnen , zu denen vermutlich die Wiederauf-
nahme der Schlacht am Jsonzo und am Karst
tritt.

sommer ihre Kräfte völlig erschöpfen würde.
Aber England kann Sarrails Armee nicht zurück-
riehen , sonst würde Griechenland und damit , die
Mittelmächte die Herrschaft über das Agäische
Meer gewinnen , was eine direkte Gefährdung
der Suezkanalverbindung und ganz Ägyptens
bedeuten würde . Weiter wird erwähnt , daß die
Überreste des serbisch en He er es  von
kaum 25 000 Mann sich anfangs weigerten,
wieder an die Front zu gehen und schließlich
nur durch die Drohung dazu bewegt werden
konnten , daß sonst die Vierverbandsmächte Serbien
völlig seinem Schicksal überlaffen würden.

Erweiterter Gefangenenaustausch.
Die Verhandlungen mit der französischen

und englischen Regierung über die Er wer-
terung des Aust au s ch v erfahren»
haben zu einem günstigen Abschluß geführt.
Für den Austausch oder für die Unterbringung
in der Schweiz kommen künftig auch solche
Leute in Betracht , die sich über 18 Monate m
Gefangenschaft befinden und Väter von drei
oder vier lebenden Kindern sind.

I Zur vollen Gewähr für den
I Belitz der territorialen Grundlagen unserer Z?

geltung gehört erhöhter und ausgiebiger
gegen jede künftige Erneuerung italienischer y'
griffslust . Worin dieser Grenzschutz bestch,
welche Ausdehnung ihm gegeben werden
darüber werden sich die Staatsmänner £
Monarchie von dem sachlichen Ermessen L
Feldherren beraten lassen können . f

Wenn der künftige Friedensstand Nicht f0tt,
während durch die Donaubeherrschung m
feindseliger Staaten gefährdet sein , wenn uni»
Handel sich nach dem Osten unbehindert dur-
fremde Willkür auSbreiten soll , dann toetbe«
wir für uns und unsere Verbündeten auch Qu;
der unteren Donau für alle Zeiten volle Be.
wegunzssreiheit sichern müssen.

Österreichs friedensziele.
In einem Artikel des . Pester Lloyd ' , der

wohl aus halbamtlicher Quelle stammt , wird
bei einer Besprechung der östeneichischen Friedens-
sorderungen zunächst betont , daß der Minister
des Äußeren allseitige Zustimmung fand , als er
das Kriegsziel der Donaumonarchie gegenüber
Rußland in die Formel kleidete , daß Österreich
gegen diese Macht keine aggressiven Absichten
hege und an keine Vermehrung der eigenen
Macht auf Kosten des ehemaligen Zarenreiches
denke . Dann heißt es in dem Artikel Weiler:

„Es ist unser lebhafter Wunsch , daß die
Führer des russischen Volkes auch in der durch
die Manifeste der Mittelmächte vom 5 . November
gesetzten Lösung der polnischen Frage keine
Handlung der Feindseligkeit oder Mißachtung
erblicken mögen . Ein selbständiges Polen in
der endgültigen Gestalt , die dem neuen Staate
die wohlerwogenen und wohlwollenden Ent¬
schließungen der Mittelmächte -Regierungen im
Einvernehmen mit dem polnischen Volk geben
werden , soll ein Bollwerk zur Sicherung der
Freundschaft und des Friedens sein , die wir als
bleibende Form unserer künftigen Beziehungen
zum russischen Volk ersehnen.
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Liefe-JJlC
Die wirtschaftliche Sicherung wird zweifelst » fef£It

. . . erster Reihe in der positiven wiAschaftlichq E . it
Arbeit , deren Früchte ein dauernder Friede. - _*r*nt _ _ . . c. trief frtihon
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vielfältigen muß . ihre Hauptwurzel finden Dar
schließt nicht aus , daß wir für die unermeßliche , P eB
materiellen Opfer , die uns der Kneg kostete,*^ '
eine teilweise Wiedererstattung bei denen , die ^
uns den Krieg ausnötigten , suchen und finde, D« ew
werden , eine Wiedererstattung , über deren Fon , W»
sich gewiß noch wird reden lassen und , die »ich, |«gie, ? « «
Rachsucht , nicht der Wunsch , zu demütigen , noch ab, ' st °
die Absicht , durch dauerndeSchädigung zu schwäche», itni*
sondern die Bedürfnisse unserer Wntschastz . [echt,
erneuerung verlangen und bestimmen werden .' bei
. . .  i . im_ _ _ i fab bereu,

poUtifcbc Rundlcbau . j
Deutschland . B m ^

* Um ein besseres Einvernehmen , zwische, gÄ,.
den einzelnen Reichstagsgruppen herbeizufuhren . M ^ .i . i c • /Ti .. n ^ u a  Atvtrtft h rt V T rt ttt ft M I »

Der Zustand der russischen Armee.
Auf dem Kongreß der Frontdelegierten

äußerte sich der Gehilfe des Außenministers
Jakubowitsch unter anderem über die Zu¬
nahme der Deserteure an der
Front,  gegen die anzukämpfen äußerst
schwierig wäre . Ihre Zahl wäre , so berichten
schwedische Blätter , sehr hoch zu bemessen . . Nur
mit Hilfe der Bevölkerung könne die Regierung
dieser Bewegung Herr werden . Bis jetzt wären
leider nur Einzelfälle bekanntgeworden , bei
denen die Bevölkerung gegen die Deserteure
ausgetreten wäre . Die Trunksucht nehme unter
den Truppen in gefährlichem Maße zu und
werde von den Widersachern der Regierung zum
Zwecke der Propaganda benutzt.

Oer Landmann hat jetzt
das Wort!

Landwirte ! Getreideablieferung ist jetzt
höchste Ehrenpflicht ! Das Deutsche Doll
braucht Such und Euer Korn , das den Steg
erst vollendet ! Nichts darf Such abhalten,

schnell und reichlich zu liefern!

Elt

Eine elfte Jsonzoschlacht unwahrscheinlich.
Die .Kölnische Zestung ' meldet aus dem

österreichischen Kriegspressequartier : Die ringe-
heuerlichen Verluste der Italiener , die auf der
Hochfläche von Vodice bereits 100000 Mann
erreichten , haben sich im zweiten Akt der Schlacht
verdoppelt . Cadorna muß zum letzten Stoß-
versuch nunmehr die letzten Divisionen heran-
führen , die er bisher aussparte . Nach dieser
zehnten Jsonzoschlacht , in der offenbar Italiens
gesamter Einsatz ausgespielt werden soll , wird
eine elfte Jsonzoschlacht unwahr-
scheinlich sein.  Es geht diesmal wirklich

ums Ganze . ^

Sarrail muh wieder angreifen.
Nach Ansicht holländischer Blätter könne

Sarrails neue Offensive nicht mehr lange aus-
bleiben , da die Möglichkeit von Verstärkungen
oder der Auffüllung der Munitionsvorräte durch
den U -Boot -Krieg immer mehr und mehr un-
sicher wird und nur eine erfolgreiche Offensive

Wenn Europa Frieden haben will , wird
das Serbien der Vergangenheit nicht wieder er-
stehen dürfen . Mit dieser Formel ist aber das
Problem nicht erschöpstf das notwendig zu der
Forderung führt , daß die füdslavische Frage,
deren ungenügende und ziellose Regelung vor
dem Kriege den Nährboden für die Verhetzungs-
arbeit der großserbischen Wahnsinnspolitik bil-
dete , in eine wahrhafte und sachgemäße Rege-
lung übergeleitet werde.

Wenn wir die Sicherheit de8 Hafens von
Cattaro nicht von Launen , die ehrgeizigen Klein-
fürsten zu Kopfe steigen , und von fremden In¬
trigen , die sich solcher Launen bedienen , ab¬
hängig machen , wenn wir die Sicherheit in der
Adria , unserem einzigen Seeweg zu den großen
MeereS - und Welthandelsstraßen , nicht dem
Belieben von Feinden preisgeben wollen , die
uns jegliches Recht auf Seegeltung bestreiten,
so dürfen wir diese mit dem Blute
unserer Soldaten erkaufte Stellung auf dem
Berge Lovcen nicht wieder räumen . Wir
würden damit überdies die alte Unsicherheit und
die Mischung von Unkultur und Raubsucht auf
dem Wege belassen , der die Verbindung der
Monarchie mit Albanien bedeutet , wo ein sonst
schutzloses und von der italienischen Habsucht
bedrohtes Volk durch seine Leiden sich das Recht
erworben hat , in einem selbständigen Staate
die freie nationale Entwicklung und gleichzeitig
in der Anlehnung an die Monarchie die
Sicherheit des Bestandes endlich verbürgt zu
sehen.
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ist die Gründung  eines parIamenja.
rischen Klubs  geplant . Abgeordnete bet »te0enL
verschiedensten Parteien , sowohl der Rechten alz ÄL
auch des Zentrums , der Liberalen und der
alten sozialdemokratischen Partei erwägen den
Gedanken der Schaffung einer Parlament,, . Schlecht'
rischen Vereinigung , die über den Fral . Der Bi
tionen stehen und den Parlamentariern Ge.
legenheit geben soll , sich in ungezwungener
Aussprache näher kennenzulernen . Die vor
bereitenden Schritte zur Gründung
Reichstagsklubs haben bereits stattgefunden.

Lsterreich -Ungarn . I
*An Stelle des Ministerpräsidenten Grafen

Clam - Martinic ist Ritter v . S e i d I e r mit der
Leitung des Ackerbauministeriums betraut worden.

Frankreich.
* Die Rede des Ministerpräsidenten Ribot

über die Verweigerung der Pässe nach
Stockholm  wird fast von der gesamten Presse
wohlwollend besprochen . Die Blätter stellen
fest , die Rede entspreche der öffentlichen Meinung,
wenn sie verkünde , daß der Friede das Werl
von ganz Frankreich sein werde , und nicht da?
einer Partei , sei sie auch noch so einflußreich.
Sie betonen die Tragweite seiner Erklärung
über die bevorstehende Veröffentlichung all«
auf den Krieg bezüglichen Vertragsurkunden.
die vor der ganzen Welt den guten Glauben
und den Friedenswillen Frankreichs beweisen
werde , das den Krieg nicht gewollt und alles
versucht habe , ihn zu verhindern.

* Die englandfeindliche Stim¬
mung  im Lande wächst bedrohlich an , seitdem
bekannt geworden ist , daß die Engländer m
Calais  und Umgebung in allergrößtem Um¬
fange Pachtverträge auf die Dauer von
99 Jahren abgeschlossen haben . Skandinavische
Blätter meinen , es werde demnächst eine m
frage in der französischen Kammer wegen dies«
Verträge erfolgen.

Rußland.
*Der Aufruhr in Finnland,  dem

eigentliche Ursache unbekannt ist , breitet «S
schwedischen Blättern zufolge immer mehr aus.
Der schwedische Missionar Nilen ist dieser Tage
aus Indien über Rußland und Finnland m
Schweden zurückgekehrt und berichtet , er habe
bei der Durchreise durch Rußland den EindniL
bekommen , daß das ganze Land vollkomM
zerrüttet sei . Die Soldaten machten , was
wollten . In Finnland murre das Volk , w >'
auch die neue Regierung sich unfähig zeige oei-

Nahrungsmittelmangel zu steuern . j.
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88] Roman von H. Courths »Mahler.
(Fortsetzung .)

^Mit welchem Rechte legst du Beschlag auf
«einen Brief ? " . . „

„Oh — vielleicht mit gar keinem Rechte . Das
wüd sich Herausstellen . Wenn du mich den
Brief nicht lesen lassen willst — dann soll ihn
Georg lesen — du hast die Wahl . "

Ellen sah , daß sie eine entschlossene Gegnenn
vor sich hatte . Nun verlegte sie sich aufs Bitten.
Die Angst trieb ihr wirklich Tränen in die Augen.

„Warum bist du so hart mit mir , Tantchen.
Ich Hab ' dich so lieb und du quälst mich so.
Bitte , bitte , gib mir den Brief . "

„Nein ." . . . „ .
„Ach , mein Gott — es , st za nur e,ne kleine

Torheit , sei doch so gut — ich will auch alles
sagen . "

So tue es ."
Ellen zögerte noch eine Weile . Endlich sagte

sie leise : . „ . .
„Herr von Salten und ich — wir hatten

einen kleinen , harmlosen Flirt — und da wollte
Ich nicht , daß er durch eine gednickte Anzeige
erfuhr , daß ich verlobt bin ."

Friedes Herz klopfte laut und schwer . Nicht
um die Welt hätte sie jetzt den Brief auSge-
liefert . Sie sagte sich selbst , daß sie Ellen
gegenüber nicht großmütig war . Aber obwohl
sie die kleine Intrigantin gern verschont haste,
hier stand zuviel auf dem Spiel . Ruths Glück
galt ihr höher . Für diese hätte sie noch ein
größeres Unrecht begangen.

„Gut , wenn es sich so verhält , dann kann
ich ja nun wohl auch den Brief lesen — oder
soll ich ihn Georg geben ? "

Ellen riß nervös an ihrem Taschentuch.
„Versprichst du mir , strengste Diskretion zu

wahren über das . was in dem Bnefe steht ? "
fragte sie endlich.

„Wenn es kein Unrecht ist , was er enthält,
werde ich schweigen . "

Ellen drückte die Hände vor die Augen.
„Wie kann ich wiffen , was du für ein Un-

recht hältst . "
„Was ich dafür halte ? Gibt es da einen

Unterschied ? "
„Ach . du bist so streng . "
„Bist du dir eines Unrechtes bewußt ? "
„Ach Gott — ich weiß es selbst nicht mehr,

du hast mich ganz verwirrt ."
„So laß mich darüber entscheiden , laß mich

den Brief lesen . " t  „
„Tante Friede — sei doch so gut und gib

ihn mir ungelesen zurück , wenn du willst , zer¬
reiße ich ihn sofort . "

„Nein I"
Es klang sehr strenq und fest dieses „ Nein .

Ellen sah ein . daß sie sich ergeben mußte.
Aber ihre Ohnmacht machte sie wütend.

„Ich weiß sehr wohl , warum du so hart mit
mir verfährst . Du bist mir böse , daß Georg sich
mit mir verlobt hat , nicht mit Ruth . Rtir
gönnst du es nicht . Und du inöchtest mich von
ihm trennen — damit cr Ruth heiraten kann.
Das ist schlecht von dir , sehr schlecht ."

Friede verlor ihre Ruhe nicht . Sie sah
1 groß und ernst in Ellens böses Gesicht.

„Nenne es schlecht . Mag sein , daß es so
ist . Ich leugne auch nicht , daß ich das alles
tue in der Hoffnung , Georg von dir zu be¬
freien . Denn du liebst ihn nicht — und auch
er ist aus dem Rausch erwacht , in den du ihn
mit berechnender Absicht locktest . Du weißt auch
sehr wohl , daß Ruth ihn liebte . Aber kalt¬
blütig bist du über das Glück deiner Schwester
hinweggestiegen — um eine glänzende Partie
zu machen . Und ich gebe dir mein Wort —
enthält dieser Brief das , was ich vermute —
so erfährt es Georg . "

Ellen warf sich aufschluchzend in einen Sessel
und barg das Gesicht in den Händen.

„Du willst mein Unglück ."
„Nein , ich will nur alles tun , was in meiner

Macht steht , um ein großes Unglück zu ver¬
hüten . Darf ich lesen ? "

„Meinetwegen , es ist ja nun doch alles eins,
du willst mich verderben . Was Hab ' ich dir
getan ? "

„Du ? Unser aller Frieden hast du gestört,"
sagte Friede ernst und zog den Brief hervor.

Sie faltete den Brief auseinander und las:

will — und ich mußte vernünftig sein , wenn ei
auch noch so weh tut . ,

So habe ich denn mein Jawort gegeve ».
Ach , Kurty — könnte ich davonlaufen zu ^
mich von Dir trösten zu lassen . Einmal mutz w
Dich noch sehen , muß Abschied von Dir iiehnie >-.
Sobald ich nach Berlin komme , schreib ich ^
und dann treffen wir uns an unserer bekannt
Stelle im Tiergarten . Dann aber muß es aui-
und vorbei sein mit all den süßen Heimlichkemw
Ach , Kurty — warum sind wir beide so am-
So wie Du , liebt mich doch nie wieder jentan
— und ich . . . 1 .

Sei nicht traurig , mein Kurty!
mußten wir uns doch trennen , da unsere m
Hoffnung auf die sagenhafte Erbtante zumch ,
geworden ist . Ach , wie schwer ist daS Lebe^
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geworden , st . Ach , wie nywer r,r ous
Ich bin sehr , sehr unglücklich . Könnte ich ^

„Mein heißgeliebter , teurer Kurt!
Mit wehem Herzen muß ich Dir heute etwas

mitteilen , was Dich sehr unglücklich machen wird.
Aber ich kann es nicht ändern , mein Lieber,
Liebster . Wie ich schon fürchtete , ist meine
Tante durchaus nicht so reich , daß sie uns aus-
helsen könnte , uns anzugehören . Sieh , mein
Kurty — wir beiden armen Kirchenmäuse können

i nun nie , niemals zusammenkommen . Und da ^
I ist nun hier ein reicher Mann , der mich heiraten i

bei Dir sein , immer und immer . Zürne
nicht — noch einmal sehen wir uns wie
Bis dahin zählt die Stunden .

Deine unglückliche Ellen.
Als Friede zu Ende gelesen hatte , WH

lange ernst und nachdenklich auf Jiij
knirschte Mädchen . Dann beugte sie sich 3U ' -
hinüber und sagte eindringlich : .»h

„Ellen , willst du einmal ganz offen .
wahr zu mir sein ? Du könntest dann
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Unrecht " gut machen , das du getan , kö»>W
vielleicht selbst glücklicher werden , als ^
bist . Sieh mich nicht wie eine Fewu " j,et
sondern vertraue mir wie einem Menschen,^
auch dein Bestes will . Sag ' nur offen - ^
liebst du nun eigentlich , (8eorg , dicjeu » eu » Z
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Salten — oder keinen von beiden ? "
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Hm Husguck.
»abaksknappheit in England.
, . „ alische Sandelsministetium bat einenDüt-' s den alle Tcistnk-

. t, Sfoiwiaeocben , durch den alle Tabak-
Lande beschlagnahmt und von der

rtä’c ' " die Preise geregelt werden . Der
’Ä ^ w Regierung wird als eine ver-

Maßregel angesehen , die dazu führen
M . vorhandenen Vorräte gleichmäßig zu

wie die ? bereits bezüglich des Bieres
" Milner vorgeschlagen worden ist . Von
« ^ werden für Tabak die von der Regie-
> « gesetzten Höchstvreise Geltung haben.
^ aßstab für die Verteilung dient , soweit
>« Mch , das Quantum , da ? die verschre-
' „ Lieferanten im vorigen Jahre bezogen
'eIt Ruch Biermangel macht sich überall
kLit  infolge der Stillegung der Brauereien

eikbar. Die meisten Schanlstätten sind ge«

[offen worden.

Worte , nichts alS Worte.
einer Feierlichkeit anläßlich des Rational-
dielt Präsident Wilson eine Rede und

der große Kampf, in den wir eingetreten
# ' :« ein amerikanischer Kampf , denn er

der Verteidigung von Amerikas Ehre und
Ä Mhr als das , er ist ein Weltkampf,

angeht , der die Freiheit lrebt . Wrr
bereit auf dem Schlachtfelde der We für
Kalbe ' der Menschheit und Freiheit zu
.L Niemand kann darüber erfreut sein,
in ' den drei Jahren geschehen ist . Doch

, Mnen uns wohl darüber freuen , daß wir
lckaenheit haben , zu beweisen daß unsere
«mdsätze lebendige Grundsätze find , und wir
Menbeit haben werden , unser Blut zu ver-

^ Ken für das Erbe unserer Väter , d . h . dre
lndsätze, die uns erfüllen.

Schlechte Ernte -Aussichten in Amerika.
Der Bericht des Landwirtschafts-Ministeriums

>» Washington über den Stand der Wintersaat
m l Mai hat alle Hoffnungen auf eine
Unmaßen gute amerikanische Weizenernte
! « e gemacht und die Befürchtungen dafür
«ehrt daß die Ver. Staaten ln diesem Jahre

bisher schwächste Ernte während der Krtegs-
«ode erbringen werde . Was dies für Eng-
M Brotversorgung bedeutet , geht aus der
Mche hervor , daß die eigene Ernte Englands
ei sparsamem Verbrauch nur höchstens zwei
Wale reiche . Es heißt , das Ergebnis werde
Ulf10 Millionen Tonnen geschätzt , während un
[Stil 11,7 Millionen veranschlagt waren. Dies
»dadurch zu erklären , daß ein großer Teil der
wüten Fläche abgerechnet werden müßte , weil
Me des harten Winters die Pflanzen aus-
langen waren.
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rechter Kettenhandel mit all seinen trüben Falge-
erlchemunaen entwickelt . Im Reichsamt de? ^ nnern
fand deshalb kürzlich eine Besprechung zwischen Ver-
tretcln der Reichsreqierung und des deutschenZlgarrcn-
handei ? Natt , in der die ganze Frage erörtert und
besondere Maßnahmen gegen den Kettenhandel und
sonnige uniautere Machenschaften erwogen wurden.

Von Nab und fern.
Schwerer Unfall eines Reichstags¬

abgeordneten . Der Reichstagsabgeordnete
Balthasar Ranner , Landwirt in Aßlkofen m
Oberbayern , ist beim Bierholen unter sein
eigenes Gespann gekommen und überfahren
worden . Die Verletzung hat eine Lähmung der
unteren Körperhälfte hervorgerusen . Der sünf-

Reiche Fischfänge . Im Kattegait ist der
Makrelenfanq äußerst ergiebig . Täglich werden
60 000 bis 80 000 Stück nach dem Hafen Kungs-
hamm am Kaltegatt eingebracht . Das > Jahr
1917 verspricht sonach ein günstiges Makrelen¬
jahr zu werden . In der Schlei machten Schles-
wiger Fischer einen Fang , wie er seit vier
Jahrzehnten nicht erzielt worden ist . Si ^ stiigeu
auf einen Schlag 36 000 Pfund vorzüglicher
Heringe . Viele Fischer an unserer Ostkuste sind
dank dieser guten Fangergebnisse m kurzer Zeit
wohlhabend geworden.

Grubenunglück in der Pfalz . Auf
Schacht 1 und 2 der Grube Frankenholz er¬
eignete sich ein größeres Grubenunglück durch
eine Explosion , die durch verbotswidriges Offnen

wechselnden Ausnihen seiner aus 6  Personen
bestehenden Bemannung . Die Reise bis Rom
wurde in vier Etappen ausgeführt.

Lprmilcbe Mancl als d -Loot -6cbut2.

Kunft und SCUffenfcbaft
Das Anwachsen des Frauenstudiums

im Kriege . Im Winterhalbjahr 1916/17
studierten an den preußischen Universitäten 4311
Frauen , im Winterhalbjahr 1915/16 waren es
3781 Auf die Fakultäten verteilen sie sich'
folgendermaßen : Theologische Fakultät 19
(1915/16 ) , 32 ( 1916/17 ), lurrstlsche Fakultät 68
— 65 , medizinische Fakultät 705 — 794 . philo¬
sophische Fakultät 2989 - 3420 . Von den 4311
im letzten Winter studierenden Frauen waren
3664 eingeschrieben ( „immatrikuliert " ) , dre
übrigen 647 waren als Gastzuhörerinnen zuge¬
lassen . _ _

Ein Heilmittel gegen Typhus . Wie
aus Konstantinopel gemeldet wird , ist von dem
Bakteriologen Dr . Level Kiamil , dem Chefarzt
des Roten - Kreuz - Spitals in SivaS , folgender
Bericht eingegangen : „Es ist uns gelungen,
Typhus auf Ziegen zu übertragen , indem wrr
ihnen Blust von Typhuskranken ernsprrtzten.
Sieben Tage nach der Einspritzung erkrankten
die Tiere am Typhus . Die Krankheit dauert
bei ihnen ungefähr 13 Tage . Während diese,
Zeitraumes stellt man bei den Ziegen Erweite¬
rung der Augen , Temperaturerhöhung , Kon¬
gestion der Bindegewebe , Appetitlosigkert und
Harn - und Stuhlverhaltung fest . Während der
Gesundung der Ziegen werden die Einspritzungen
einen Monat hindurch fortgesetzt , wobei dtt
Dole der Typhusvibrionen nach und nach ver¬
mehrt wird . Auf diese Weise wird die Kraft
der Immunität vermehrt . Je nach Heftigkeit
der Infektion werden den sanken 20 bis 60
Kubikzentimeter des den immun gewordenen
Ziegen entnommenen Serums eingespritzt . Die
bisher erzielten Ergebnisse waren sehr günstig.

ij
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Not macht erfinderisch , das lernen die Engländer
jetzt ' in ihrem aussichtslosen Kampf gegen unsere
N-Boo !e ganz gehörig kennen . Da cs ihnen trotz
aller pomphaften Ankündigungen nicht gelungen ist
und niemals gelingen wird geaen die verderben¬
bringenden N-Boote ein sicheres Abwehrmittel zu
finden , suchen sie sich wenigstens Deckung gegen Sicht

nu verschaffen . Sie verstecken ihre Schiffe hinter
spanischen Wänden , damit sie nicht so leicht erspat
werden können . Auf unserem Bild ■» « : « n«
im Hasen verankerten englischen Dampfer , der sch
hinter einer spanischen Wand verkriecht . Ob sich
unsere ll -Boot -Leute durch solche Maskierung oft
täuschen lassen werden , ist allerdings die Frage.
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VolkswirtfcbaftUcbes*
Die herrschende Knappheit an Schnh-

leeren gebietet uns, wie in allem, was unsere
Reibung betrifft , möglichste Sparsamkeit . In krassem
iweniatz steht dazu die neue Schuhmodc , die Leder

Schuhen mit hohen Schälten verwendet . Eme
Me Mode ist gänzlich unvereinbar mit den wirt-
Michen Kriegszielen . - Im Anschluß hieran sei

Tragen von Holzschuhen empfohlen , die sich
Ht vielfach trefflich bewährt haben Der Holz.

R hat vor dem Lederschuh die größere Haltbar-
»voraus und bietet auch in gesundheitlicher Hm-
cht mancherlei Vorteile . Der Fuh kann sich in
Käheit ausdehnen und wird nicht eingepreßt , wie
ü beim Lcderschuh oftmals der Fall ist. Daher hat
>i leine der üblichen Krankheitscrschcinungen , wie
dilrilmmung der Zehen , Bildung von Huhner-
«V und dergl . zur Folge . Man kann nur
Naschen, daß der Holzschuh sowohl aus wlrtschaft-
idjenwie hygienischen Gründen größere Verbreitung
Wen möge als bisher.

Konzessionszwang für den Tabakgrost-
handel. Durch die Einschränkung der Tabaksabrt-
iiiiott und die damit verbundene Warenknappheit rm
aiemhanbclhaben sich Mißstände herausgebildet , wie
m sie während des Krieges auch in vielen anderen
lilverbszweigen beobachten konnte . Leute , die b >s-

hi niemals etwas mit dem Tabakhandel zu tun
Uten, haben sich auf die Tabakfabrikate , namentlich
f"! Zigarren , gestürzt , sie überall aufgekauft , um sie
« eintretender Warenknappheit zu Wucherpreiseu
bieder loszuschlagen. Daraus bat sich ein regel-

undsechzigjährige Verunglückte dessen sämtliche
Söhne im Felde stehen , ist seit dem Jahre 1898
Mitglied des Reichstages für , den 7 ober-
bayerischen Wahlkreis Rosenheim und war
früher Zentrums - Abgeordneter im Landtag.

Gänsemast im Oderbruch . Die Nach¬
frage nach jungen Gänsen war noch me so
groß wie letzt . Die Gänsemast hat schon be¬
gonnen . Im Oderbruch wimmelt es bereits
von „ Gößeln " . Sie sind nicht billig und kosten
vro Stück 9 — 10 Mark , d . h . mehr als früher
eine fette Gans von 10 Pfund . Die inngen
Gänse sind fast sämtlich aus Holland und West¬
deutschland eingesührt . Aus Polen , Ost - und
Westpreußen , Pommern und Mecklenburg usw.
weiden noch in den nächsten Monaten größere
Mengen erwartet . Bemerkenswert ist , daß die
Mark in der Zucht von Gänsen , Pferden,
Kühen usw . hinter anderen Provinzen , wie
Hannover , Ostpreußen , Pommern , weit zuruck-
steht.

Ein Held von Mars -la -Tour gestorben.
Der Standartenträger der HalberstädterKürassiere
von Mars - la -Tour , Wachtmeister a . D . Wilhelm
Rahnsdorf , ist in seinem Geburtsort in Klem-
Schwechten bei Stendal im Alter von 73 Jahren
gestorben . Der Verstorbene trug die Standarte
in allen Schlachten und Gefechten des Krieges
1870/71 , insbesondere bei dem Todesritt von
Mars - la -Tour . Im Jahre 1900 wurde er bei
einer Denkmalsenthüllung in Tangermünde dem
Kaiser vorgestellt.

der Grubensicherheitslampen verursacht wurde
Acht Bergleute verunglückten und erlitten schwere
Brandwunden im Gesicht , an den Händen und
am Oberkörper . Die Verunglückten wurden m
das Knappschaslslazarett gebracht.

Überschwemmungen in Frankreich.
Schweizer Berichten zufolge hat die Jsöre im
Departement gleichen Namens die Dämme bei
Voreppe durchbrochen . Die ganze Ebene ist
überschwemmt und die Bahnverbindung Gre-
noble - Lyon bedroht . Viele Fabriken des De¬
partements mußten infolge Strommangels den
Betrieb einstellen.

Explosion in einer französischen Zund-
stoffabrik . In der staatlichen Zündstoffabrik
Pecobourget bei Paris zerstörte eine Explosion
einen großen Teil der Gebäude . Der Sach¬
schaden ist sehr bedeutend , die Zahl der Opser
unbekannt . . .

Luftpostdienst nach Sardtmen . Wie
Corriere della Sera ' aus Rom meldet , soll em

regelmäßiger Luftpostdienst nach Sardinien ein¬
gerichtet werden , der hauptsächlich infolge der
Schwierigkeiten der Schiffahrt im Tyrrhenischen
Meer nötig geworden ist.

Auf dem Fluge nach Bagdad . In Rom
ist ein englischer Doppeldecker mit der » e-
stimmung nach Bagdad eingetroffen . Es ist em
großer Apparat mit zwei Motoren von zu¬
sammen 650 Pserdekrästen , er , fuhrt zwei
Reserveschrauben und alles Material zur Aus¬
besserung mit sich, zwei Kajüten dienen zum

Vermischtes.
Wie Roofevelt seinen Friedenspreis

verwendet . Der Kriegshetzer Roofevelt , der
1906 den Nobelschen Friedenspreis erhalten
hatte , bestimmte die ganze Summe als Fonds
zur Förderung deS ArbeitSsriedens im Jndustne-
wesen , und die entsprechende Einrichtung wurde
laut Kongreßbeschluß ins Leben gerufen . Jetzt
ist im Kongreß auf RooseveltS Anregung von
Senator Lodge , wie das skandinavisch -ameri¬
kanische Blatt .Nordstjärnan ' berichtet , der An-
trag eingebracht worden , den Fonds aufzulösen
und an Roosevelt zurückzugeben . Das Geld soll
zur Ausrüstung von Freiwilligen dienen , die
zum Kampf gegen Deutschland nach Europa ge-
sandt werden sollen.

Die tierfreundlichen Generale . Die
Kommandostellen in der französischen Armee
scheinen zum großen Teil mit leidenschaftlichen
Tierfreunden besetzt zu sein . Erst unlängst be¬
richtete man von dem General Dumas , der
eine vor der Beschießung geflohene Kuh so lieb
gewann , daß er sie in einem fahrbaren Stall
überall mitnahm . Jetzt weiß man von einem
anderen General zu erzählen , der selbst im
vordersten Schützengraben niemals ohne die Be¬
gleitung seiner beiden Lieblinge , eines Affen
und einer Ziege , erscheine . Die Vorliebe für
den Affen sei nicht verwunderlich , da der Ge¬
neral früher in den afrikanischen Kolonien lebte.
Die ständige Anwesenheit der Ziege aber könne
man nur so erklären , daß sie dem Affen des
Generals ihre Milch zu liefern habe.

Sericbtsballe.
Leipzig . Einen niederträchtigen Racheakt beging

der Maschinist Hugo Kenne in der Nacht in emer
Röhrenfabrik , in der er angcsiellt war . Er stahl
Treibriemen im Werte von 3000 Mark und ließ
dann daS Wasser von dem angeheizten Dampskesse
ab um zu erreichen , daß der Kessel , m die Luft
f[ß (ic. Wie er angab , bat er den Streich aus Rache
verübt , da er von der Firma entlassen worden war.
«unr Glück aber konnte das beabsichtigte Unheil noch
rechtzeitig verhütet werden . Das Landgericht er-
kannte gegen den Angeklagten aus em ^ ahr drei
Monate GcsängniSstrase und dregahrlgen Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte . ‘

Ellen hob den Kopf von den Armen und
»chztellaut auf.
,Du quälst mich furchtbar ."
«Kind, das will ich jetzt ganz gewiß nicht

^ Im Gegenteil , ich inöchte dir Helsen,
«itfj zu sein , wie den anderen auch . Ver-
sribeii kannst du nun nichts mehr , wenn du
Mast bist , das siehst du wohl ein . Also ser

und ehrlich — es wird dich nicht gereuen,
Wort darauf ."

Ae , trocknete die Tränen und sah Friede
$?•, Und da las sie zum eisten Male Wärme
k ° Gifte aus Friedes Blick . Noch einen

zögerte sie . Dann sagte sie leise:
.Kurt Salten und ich wir kennen und lieben
schon seit langem und — und ich habe ihn

Mich sehr lieb — viel lieber als Georg.
K et> wußten immer , daß wir uns nicht
Me » können . Er ist so arm wie rch — und

doch zu Hause schon genügend kennen
PW , wie es ciussieht in einer Ehe , wo cs
- am Nötigsten fehlt . Das roollen wir

l  nicht. Aber voneinander lassen konnten wir
J 0*»! nicht . Bisher war das auch kein Un-
2 '. -3ch hoffte ja noch , daß du lins Helsen
itlf« - ~~ aber ich sah doch hier , wie sehr du

Aren mußt . Und da wollte ich denn ein
E * wachen . Georg ist reich und ich komme
jri rndiich aus dem Elend heraus . Es ist
s chrecklich, nienn man sinh alles , alles ver-

'Nuß. was das Leben schön und aii-
J ™ wacht . Und siehst du , Rull , ftndet auch

Mann , ich Hab ' mir nichts Schlimmes
»e, Macht . Ich werde ja auch alles tun.

Morg rutriedenzustellcn — und Kurl

Salten will ich nie Wiedersehen , wenn du mir
nur versprichst , den Brief zu vergessen und
Georg nichts von Salten zu sagen . Bitte , bitte,
Tante Friede , sei gut zu mir !"

Friede stützte den Kops auf die Hand und
sah eine Welle schweigend vor sich hin . Dann sagte

' C ^Kind , wenn du auch sehr oberflächlich bist,
eine ' Liebe , die man empfunden hat , reißt man
nicht so leicht aus dem Herzen . Du willst noch
immer mit offenen Augen in dem Unglück
rennen — und andere mit dir reißen . Du und
Georg , ihr paßt nie zueinander — und eine
unglückliche Ehe ist ein Fluch . Denk , an deine
Eltern . Möchtest du so verheiratet sein?

Ellen schüttelte stumm den Kopf.
Friede fuhr fort:

Siehst du wohl . Werde dir nur erst ein-
maUlar , was du willst . Glaube mir , Georg
liebt Ruth — er hat sich nur , von deiner
Sckönheit und deinen Koketterien verblendet,
auf kurze Zeit von ihr entfernt . Wenn er
nicht zu ehrenhaft wäre , hätte er vielleicht schon
sein Wort zurückgenommen . So würdet ihr
beide ohne Liebe in die Ehe gehen — und sehr
unalückiich werden . Dazu niüßtest du dir noch
den Borwurf machen , am Unglück deiner
Schwester schuld zu sein . Noch ist es nicht zu
spät Ellen . Noch laun alles zum Guten ge¬
wendet werden , wenn du willst ."

Ellen seufzte tief auf.
Ach Tante Friede — ich kann und will

nicht tu 'die Armut zurück . Ich kann nicht froh
wenn ich mit jedem Pfennig rcchncii muß

— es lit gräßlich , arm zu sein . Man wird

ganz schlecht davon , das weiß ich . Wenn ich
Georg jetzt srcigeben müßte , was bliebe mir
dann tz Soll ich eine armselige alte Jungfer —
nein — verzeih — das wollte ich nicht sagen
— aber wirklich , das kann ich nicht . Und ich
will auch nicht . " . . , . . . .

Die letzten Worte kamen wieder sehr trotzig
heraus.

Aber Friede lächelte dazu und zog sie an
der Hand zu sich heran . ,

.Ellen — wenn dir nun jemand sagte.
Deine Tanie Friede ist gar nicht so eme arm¬
selige alle Jungfer , sie hat euch nur em wenig
Komödie vorgespielt und sie könnte dir sehr,wohl
helfen , daß du deinen armen Leutnant heiraten
könntest — wenn sie wollte I"

Ellen sah unsicher und erstaunt in ihr
lächelndes Gesicht.

„Tante Friede — du bist so sonderbar.
Warum sagst du mir das ? " .

„Es ist Wahrheit . Kind , ich bin wirklich so
eine sagenhafte Erbtante . " - „ .

Ellen fiel fassungslos m ihnen Sessel
zurück und starrte sie an . Dabei stotterte sie

^ etÖ,/5 )'u — du bist — du hast so viel Geld —
daß du mir helfen könntest — und du du
wolltest — “ r • i r X.

„Dir von meinem Reichtum so viel abgeben,
als du brauchst , um mit deinem Leutnant gluck-
lick zu werden . Ja , Ellen , das will ich . Und dafür
sollst du nichts um , als die Lüge von dir ab-
zuwersen , die Lüge , die alles Gute uu Menschen
erstick! und ihn elend wacht . Wenn du Georg
jreigibst , sollst du so von mir gestellt werden.

daß du sorgenlos leben kannst und auch an Lust
und Freude nicht zu darben brauchst . Ob ich
dir das jetzt gebe oder es dir , wie ich vorhatie,
erst nach meinem Tode hiuterlasse — das , ist
schließlich gleich . Ich ließ euch meinen Reich¬
tum nicht wissen , weil ich deinen und deiner
Mutter Leichtsinn nicht Vorschub leisten wollte.
Aber jetzt steht Höheres auf dem Spiel — das
Glück zweier Atenschen , die ich liebe — und die
Hoffnung , in dir zu wecken , was vielleicht gut
und warm ist und was vollends elend ver¬
kümmern würde in einer inhaltlosen Ehe . Du
magst also erfahren , daß ich dir — tagen wir
zweimalhunderttausend Mark zur Verfügung
stelle . Das Vermögen werde ich dir sicher¬
stellen , die Zinsen beziehst du vom Tage deiner
Verlobung mit Kurt von Salten . Und für die
Ausstattung sorge ich auch . "

Es ging wie ein Sturm über Ellen dahm.
Sie warf die Hände auf den Tisch und barg
laut ausweinend das Gesicht darin . Friedes Er-
öffnung und nicht zuletzt ihre gütigen ernsten
Worte klopften mit starkem Finger an das junge

^ ^ Friede ließ sie ruhig gewähren . Diese Tränen
waren ein gesegnetes Naß . Sie würden manches
sortspülen . was sich erstickend über zarte Keime
gebreitet hatte.

Endlich , nach langer Zeit , erhob sich Friede
und richtete die Weinende gütig auf . Rtit linder
Hand trocknete sie Ellens Tränen und legte ihren
Kopf an ihre Brust . „ „

„Soll ich dich jetzt allein lasse » , Ellen?
Willst du mit dir zu Rate gehen ? "

23 (Schlich folat)



Ariegspatenschaft

Kriegspatensehastm gm«-»m*
durch persönliche Fürsorge des Kriegspaten sür die Krieger-
waisc ersetzen; wo dies nicht möglich ist, tritt Geldhilfe an
die Stelle.

ist kalerlanc,scher Dienst

an gesundem, tüchtigem Nachwuchs und damit Dienst am Ge¬
meinwohl, sür Reich und lLtaat.

wurzelt in dem unauslös-

lichen Dank, oer den für die Rettung des Vaterlandes ge¬
fallenen Vätern der Kriegerwaisen gebührt.

Kviegspatenschast̂ ««,Z>w-r-
sicht für alle zum Schutz von Heim und Herd auf der Wacht
stehenden Väter, die sich um ihre Kinder sorgen.

Der Reichsverband für Ariegs

Todes - Hnzeige.
Gott dem Allmächtigen hat as gefallen meinen gelieb¬

ten Gatten, unseren teuren unvergeßlichen Vater, Sohn , Bruder,
Schwiegersohn , Schwager und Onkel, Herrn

Kaufmann

Jakob Schütz
heute Mittag 2*/i Uhr, nach längerem mit großer Geduld ertra¬
genem Leiden, versehen mit den heiligen Sterbesakramenten,
im 47. Lebensjahre , zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

patenfcfyaftett (Schirmherr der preußische Kriegsminister
Vorsitzender, Generalmajor Freiherr von Langermanu und
Erlencamp, Direktor des Justiz- und Versorgungsdepartements
im Kriegsministerium) wirkt in diesem Sinne im ganzen
Deutschen Reiche.

Um stille Teilnahme bitten:

pie trauernden Hinterbliebenen.
I. d. N. :

Frau Lina Schütz,
geb . Busehung.

Niederseifers , den 8. Juni 1917.

mm »m . MKe Stoiien. Die Beerdigung findet am Montag, den 11. Juni , Vor¬
mittags ll 1/* Uhr statt.

sr

• rc

Weil die
UM des WWMMS!

Ein

Auskunft erteilt dl« Geschäftsstelle des Reichsverban-
des für Kriegspatenschaften, Berlin W. 38 , Münchener

Straße 49.

Sonntag , den 10. Suni 1917.
Olamberg:

Abends um 5 Uhr.
Niederselters:

Vormittags um 9'/4 Uhr.
Nachmittags um 2 Uhr findet
in der evangel . Kirche zu Tam-
berg ein Gottesdienst für evangl.
Taubstumme statt.

Oickisurr-
Pflanzen

zu »erkaufen.
grau Geisler, Camberg,

Hospitalftratze 2.

kräftiger Zunge
sofort gesucht.

Stuckgeschäft.

Guckerk Brück,
Siegen , (Wests.) Kreuzstraße 4.

'Behanntmachunq
‘WllVI / z3  y I I sind leicht , billig , dicht und dauerhaft.

Herzlichen Pank
Gemäß Bekanntmachung Nr. U. I. 1856/3 . 17. K. R . A.

Allen die uns bei dem schmerzlichen
Verluste unseres lieben unvergeßlichen
Kindes

betreffend

SeWdsMedm oon MelmWr
j vom 1. 5. 17. ist als Stichtag für die am 1. 5. 17. vorhan.
! den gewesenen Vorräte an gefälltem Nadelrundholz der 15.
! 5. 17. bestimmt worden. Auf die Pflicht zur Meldung wird

besonders hingewiesen.
Frankfurt (Main ), den 4. 6. 1917.

Stellv.Generalkommando 18.Armeekorps

sind Seicht, billig , dicht und dauerhaft.
W I S Erfordern auf lange Jahre keine Unterh « ltun 2eaMt . ^ hi..
f - Seit Vision Jahran bevv&hrt. Must. r und Pr». p. kt Nr. kustenlo»

A. V¥. Andernach , Beuel am Rhein.

panksagung.

ihre innigste Teilnahme in so überaus
reichem Maße bekundet haben . Auch un-
sern herzlichsten Dank Allen, für die zahl¬
reiche Beteiligung an der Beerdigung,
sowie für die Kranzspenden.

Camberg, den 6. Juni 1917.

Eierabgabe
am Montag , den 11. d. Mts ., Nachm, von 1 3 Uhr, für
die Nr . 396 - 625 der Drotliste bei Wi es e r.

Camberg , den 9. Juni 1917.
Der Bürgermeister : Pipberger.

Eür die Beweise herzlicher Teilnahme
während der Krankheit , sowie bei dem
Verscheiden und der Beerdigung der nun
in Gott ruhenden Frau

CMa

In tiefem Schmerz: Spargelausgabe
we.

Familie Wilhelm Wecker. heute Samstag , den S. d. Mts ., Nachm, von 5 - 6 Uhr.
Preis per Pfd . 1. 2. und 3. Sorte 55 Pfg.
Camberg , den 9. Juni 1917.

Der Bürgermeister : Pipberger.

geb. Preuß,

sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.

I Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg , Hallgartenwe* 7.
Sprediftunde : Mittwochs Vorm, von 10 — 12 Uhr.

pgr Beratung erfolgt kostenlos. "MM
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

HnftltiuMtn in Bloß in 25 SM
MmenlWln»et Bosen 20 Bio.
Bfldponiei„ „ 15 .
XofMnlMne»et SM 20 Bf».

empfiehlt di«

Vuchöruckerei lvilh. kmmelung.

Im Karnen der trauernden Hinterbliebenen:

Die Kinder : Anna Neer,

Ferdinand Heer,
Franz Heer, Lehrer.

Caiflberj , Rußland, den9. Juni 1917.
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